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sterin, die einzige verheirathete Frau, das Ehren-
recht hatte, den Kampfrichtern gegenüber dem
Kampfe zuzuschauen. Am Abhange des Kremiern
lehnte das Theater, etwas höher hinauf das Doppel¬
heiligthum der Eileithyia und ihres Kindes So-
sipolis, des Genius von Olympia, des Horts
des Friedeus uud Segens. Westlich vom Theater
lagen das Rathhaus der eleiischen Beamten und
das Prhtaneion. Außerhalb der Altismaner lag
das Gymnasion mit den Wohnungen der Athle¬
ten, mit sonnigenRingplätzen und schattigen Säuleu-
gängeu. Bon der Höhe des Kronionhügels schaute
das Auge aus die fast unzähligen Weihgeschenke
und Statuen drunten; dort sah inan Denkmäler
aller wichtigeren Ereignisse: die Altis war ein
Archiv der hellenischen Geschichte in Erz und Mar¬
mor. Als der Raum für die Aufstellung zu eng
wurde, stellte man die Weihgeschenke auf den

4 Rand der Mauer. — Der prosaue Raum, zwi¬
schen Altis und Alpheios, hatte nur wenig an¬
sehnliche Gebäude; so das Leonidaion, in der
römischen Kaiserzeit zur Aufnahme römischer Großen
bestimmt; in der Nähe der Werkstätte des Phei-
dias. — Mit den alten pelasqischen Bewohnern,
deren König Oinomaos die Sage als Herrscher
von Pisa nennt, vereinigten sich später achaiische
Geschlechter, welche sich von Pelops herleiteten:
dem Pelops wurden nuit Leichenspiele an den
Usern des Alpheios gefeiert, neben der Verehrung
des pelasgischen Zeus. Beides blieb, auch als He¬
rakles hinzutrat, dessen Name der mythische Aus¬
druck sür den Einfluß der dorischen Staaten ist.
Herakles, dessen Thaten die Entrichtungen der
Dorier darstellen, ward nun der Festordner Olym-
pia's, der Erneuerer der Pelopsspiele und der
Gründer jener Satzungen, wodurch Olympia der
Mittelpunct des Peloponnes und von ganz Hellas
wurde. Die geschichtliche Zeit der Spiele beginnt,
als Lykurgos von Sparta und Jphitos von Elis
durch ein heiliges Bündniß, dessen Urkunde noch
200 it. E. aus einer metallenen Scheibe kreisför¬
mig aufgeschrieben gezeigt wurde, den olympischen
Agon anordneten. Nun fing man bald an, die
Jahre nach ben tu jedem 5. Jahre wiederkehren¬
den Spielen zu zählen (zuerst als Koroibos im
Stadion siegte, 776 Jahre v. C.). nach Stadien
zu messen. Seit der 15. Ol. wurde die Theil-
nahnte allgemeiner, erstreckte sich seit der 30. Ol.
über ganz Hellas, seit der 40. aus die Hellenen
in Asien, Großgriechenland und Sicilien. Die
classische Zeit erstreckt sich bis gegen die 90. Ol.
und weiter. Die Wirren des achaiischen Bundes
führten keine eigentliche Unterbrechung herbei, eben¬
sowenig die Herrschaft der Römer: Tiberius und
Nero gewannen selbst Siege in den Olympien.
Im 10. Jahre der Regierung Theodosius' des
Großen, 394 n. C., nach 293 Olympiaden seit
Koroibos, wurden die Olympien für alle Zeit

5 eingestellt. — In den ersten Olympiaden bestand
der Kamps ans dem einfachen Wettlauf, seit Ol.
14. wurde der Doppellauf (diavlog) eingeführt,
Ol. 15. der Dolichos, Dauerlauf, dessen Länge
verschieden angegeben wird, 7—24 Stadien, im
letztem Falle mehr als y2 deutsche Meile, Ol. 18.
Ringkampf und „Fünfkampf", Pentathlon (aX^a,
dionog, dgoiiog, Ttälrj, ay.ovTi.GLg Und feit Ol. 23.
auch nvyiirj). Ol. 25. begann das Wagenrennen
mit dem Viergespann, Ol. 33. das Reiterrennen

(innos Y.ilr]q) und Pattkration (Ringen und Faust-
kämpf). Ol. 37. wurden auch Kämpfe für Kna¬
ben veranstaltet; Ol. 65. kam noch der Waffenlauf
hinzu, Ol. 70. bas Wettrennen von Mauleseln,
Ol. 93. Wettrennen mit einem Zweigespann von
Rossen, später noch anbete Wettkämpfe. Seitbem
bie Zahl ber Kämpfe sich mehrte, füllte bie ge-
fammte Festfeier 5 Tage, vom 11. bis zum 16.
Tage bes heiligen Monats zur Zeit ber Sonnen¬
wende, und endigte mit dem Vollmond. Im all¬
gemeinen wirb man den 1. Juli als den Anfang
des Olympiadenjahres setzen können. Nur freie
Hellenen wurden zu den Kämpfen zugelassen, und
von diesen waren natürlich auch die ar^ot, aos-
ßsig, tvaysig ausgeschlossen. Die olympischen
Kampfgesetze enthielten für Alles genaue Bestim¬
mungen. Das Richteramt versahen die 'EUavo-
ÖLHcci, anfangs bloß 1, dann 2, später 9 (auch
8, 10, 12 werden genannt), durch Purpurgewän-
der ausgezeichnet, auf einem Ehrensitz zur Seite
des Stadions in der Nähe der ehernen Bild¬
säulen des Zeus. Der Sieger erhielt einen Kranz
vom heiligen Oelbaurn am letzten Tage der Feier,
auch eine Palme wurde ihm gereicht, und er ge¬
wann das Recht, eine Siegesstatue in der Altis
aufrichten zu lassen; sein und seines Vaters und
Vaterlandes Name wurde feierlich ausgerufen.
Bei den Festmahlen wurden dann Lieder {sTtivCma)
gefeierter Dichter gesungen. In der Vaterstadt,
in welche ein feierlicher Einzug stattfand, wieder¬
holten sich dieselben Ehren: die Olympioniken
waren überall frei von öffentlichen Staatsleistungen
und hatten Ehrenfitze bei Spielen und Festen.
Seit Ol. 80. etwa trat die Sitte ein, zu Olympia
vor dem versammelten Volk Vorträge, Schauredeu
{sniSding) zu halten und Dichterwerke zu reci-
tirett: Herodotos soll hier seine Geschichte der
Perserkriege (wenigstens theilweise) vorgetragen
haben. Außerdem wurden hier Belobungsdecrete,
Ehrenbezeugungen u. s. w. durch den Herold aus¬
gerufen und kamen so schnell zur Kunde von ganz
Hellas. Auf Säulen (orrjXcu) wurden öffentliche
Verträge und Docutnente eingegraben. Thue. 5,
18. Zuschauer waren im allgemeinen nur Män¬
ner, wenigstens keine verheirateten Frauen: nach
Pausanias durften Jungfrauen zuschauen — ist
dies richtig, wol jedenfalls nur spartanische oder
nur eleiische. — An die Feste knüpfte sich daun
auch ein Jahrmarkt, eine Messe. Von den Sie¬
gern gab es Verzeichnisse; am häufigsten wird der
Sieger im Stadion von den Schriftstellern (be¬
sonders Diodor) zur Bezeichnung der Olympiade
beigefügt. — Die peloponnesischen Olympien dien¬
ten später, besonders in der römischen Kaiserzeit,
den hellenischen Städten, namentlich in Asien,
zum Vorbilde für ähnliche Spiele, die uns meist
nur durch Münzen und Steinschriften bekannt
find — in 27 Städten. Schilderung von Olympia
Strab. 8, 353 f. Paus. 5, 7. bis 6, 21. E. Cur-
tius, Olympia (1852); Pelopounefos II, S. 52 ff.
Bursiau, Geographie von Griechenland II, S. 290 ff.
Viele streitige Fragen werden durch die im
Jahr 1875 begonnenen Ausgrabungen ihre Lösung
finden. ^

Olympias, ’OXvfnuug, 1) zuerst Myrtalts ge¬
nannt (Just. 9, 7.), Tochter des Neoptolemos von
Epeiros, erzogen von ihrem Onkel Arymbas,
wurde int I. 358 oder 357 v. E. mit Philipp


